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Christfried Tögel (Hrsg)
Sigmund Freud Gesamtausgabe  
Band 5 bis 7

Giessen: Psychosozial-Verlag; 2015 bis 2017.
Reihe: Bibliothek der Psychoanalyse.
Bd. 5: 530 Seiten, Preis: € 84,92.
ISBN-13: 978-3-8379-2405-3.
Bd. 6: 581 Seiten, Preis: € 76,42. 
ISBN-13: 978-3-8379-2406-0. 
Bd. 7: 519 Seiten, Preis: € 84,92. 
ISBN-13: 978-3-8379-2407-7.

Zu berichten ist über die drei zwischen 
2015 und 2017 erschienenen Bände 5, 6 und 7 
der Sigmund Freud Gesamtausgabe (SFG), die 
Christfried Tögel unter Mitarbeit von Urban 
Zerfaß besorgt, und dies es den Leserinnen 
und Lesern ermöglicht, das grosse Werk von 
Sigmund Freud neu zu entdecken und in 
der exakten Chronologie und dem ursprüng-
lichen Textformat der Erstausgabe studieren 
zu können. Am Ende jeden Bandes findet sich 
eine kleine Konkordanz, die aufzeigt, welche 
Schriften in die gesammelten Werke, andere 
Ausgaben oder in die Studienausgabe auf
genommen und welche ausschliesslich in der 
SFG neu gedruckt worden sind. Das «Aben-
teuer Freud» liegt nicht zuletzt in der durch 
den Aufbau der SFG geschaffenen Möglich-
keit, der Freud’schen Werkbiographie, Freuds 
intellektuellen Entwicklungen, seinem nie 
endenden Fleiss und der konsequent durch
gehaltenen Denkarbeit lückenlos folgen zu 
können. Kurze bibliographische und biogra-
phische Vorbemerkungen ordnen die Texte in 
Freuds Lebens- und Werkgeschichte ein. Die 
Rechtschreibung ist beibehalten, sie wurde 
nicht stillschweigend modernisiert; aber dies 
macht die Lektüre an keiner Stelle mühsamer, 
vielmehr wirkt sich diese glückliche editori-

Jacques Besson
Addiction et spiritualité
Spiritus contra Spiritum

Toulouse: Editions érès, 2017.
Collection: Inconscient et spiritualité.
160 pages, 115 × 200 mm.
Prix: € 14,50. ISBN: 978-2-7492-5590-3.

Jacques Besson, professeur de psychiatrie à la 
Faculté de médecine de Lausanne, chef de 
service de psychiatrie communautaire au 
CHUV et addictologue bien connu, signe avec 
son dernier livre Addiction et Spiritualité 
un  petit ouvrage apportant une perspective 
originale sur la problématique de l’addiction. 
Après un rappel historique de la situation en 
Suisse et du développement de l’addictologie 
moderne au  sein de la psychiatrie commu-
nautaire, l’auteur aborde le thème du livre, 
qui est le rapport entre addiction et spiritua-
lité. Il décrit l’effet positif de la spiritualité sur 
la santé et souligne l’importance croissante 
des échanges entre les sciences humaines et 
les sciences naturelles.
Jacques Besson propose une démarche his
torico-médico-sociale, visant à éclairer les 
mécanismes d’action de la spiritualité dans 
la  prise en charge des personnes atteintes 
d’une maladie addictive. Après avoir rappelé 
que l‘organisation des Alcooliques Anonymes, 
originaire des USA, – sans être un mouvement 
religieux – fait amplement référence à la 
dimension spirituelle dans la prise en charge 
des personnes avec un problème de dépen-
dance à l’alcool, l’auteur souligne les rapports 
souvent difficiles de la psychiatrie avec le 
religieux. Il montre les positions divergentes 

de Freud et de Jung sur la place du spiri-
tuel  dans l’inconscient et cite les travaux de 
diff érents auteurs dont Eugen Drewermann 
sur la théologie de la guérison et de George 
Lakoff sur la spiritualité incarnée. L’auteur 
s’interroge sur ce qu’il appelle une conver-
gence des neurosciences de l’addiction et des 
neurosciences de la spiritualité pour finale-
ment tenter un rapprochement entre neuro
sciences et spiritualité, une approche que l’on 
résume par le néologisme  neurothéologie. 
Au-delà des modèles animaux reproduisant 
ou tentant de reproduire les phénomènes de 
l’addiction, modélisation fort contestable en 
ce qui nous concerne, Besson passe en revue 
les travaux de génétique et d’imagerie céré-
brale fonctionnelle chez l’homme, visant à 
établir un fondement neuroscientifique de 
la spiritualité. A l’évidence les relations entre 
l’expérience religieuse et les phénomènes 
neuronaux sont d’une immense complexité. 
Je retiendrai ici l’importance du mythe 
comme élément fondateur de la vie spirituelle 
et religieuse. La pratique religieuse s’inscrit 
dans une quête de comprendre le monde 
selon un mode cognitif et émotionnel dont 
les mécanismes neuronaux peuvent mainte-
nant être examinés en détails et pour Besson 
«la neurobiologie du rituel est une biologie 
de la transcendance».
Au final faut-il voir dans l’addiction une affec-
tion psychiatrique, une maladie neurolo-
gique  ou un mal de notre société. L’éclairage 
apporté par ce livre nous aide a saisir la 
complexité des phénomènes d’addiction 
dans un contexte bio-socio-culturel. L’auteur 
nous propose par le biais d’un narratif à la 
fois  humaniste et scientifique une vision 
originale et holistique des immenses défis 
que représentent les addictions dans notre 
monde moderne. Un langage synthétique qui 
ne dédaigne pas la formule percutante, rend 
la lecture de ce livre très vivante. Cet ouvrage 
s’adresse aussi bien aux spécialistes de la 
santé mentale qu’au grand public.

Andreas Steck, Epalinges
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«Traumdeutung», die im November 1899 er-
schien, aber aufs Jahr 1900 vordatiert wurde. 
In der Gesamtausgabe wird die erste Auf-
lage  abgedruckt, die weiteren Auflagen dem 
Leser aber in elektronischer Form bereit
gestellt. Das 7. Kapitel «Zur Psychologie der 
Traumvorgänge» wurde zum Ausgangspunkt 
zahlloser wissenschaftstheoretischer Diskus-
sionen in den letzten 117 Jahren, weil dort 
Kernelemente der psychoanalytischen Meta-
psychologie versammelt sind, die sich nicht 
nur auf den Traum beziehen, sondern Kon-
zepte der Regression, des Primär- und Sekun-
därvorgangs, das Verhältnis von Unbe
wusstem, Bewusstem und Realität oder von 
Wahrnehmung und Motorik beschreiben. 
Aber nicht nur das 7. Kapitel bleibt lesenswert, 
alle vorangehenden Kapitel sind eine uner-
schöpfliche Fundgrube theoretischer Gedan-
ken, intertextueller Bezüge, persönlicher 
Mitteilungen; sie sind ebenso beispielreich 
anschaulich wie wissenschaftlich konsequent 
geschrieben und gut lesbar in der klaren, 
differenzierten Sprache Freuds.
Buchlektüren bleiben auch im Zeitalter des 
Internets sinnliche Erlebnisse. Die Bände der 
SFG sollen lange Zeit im Bücherschrank über-
dauern, sie sollen sich fürs schnelle Nach
lesen und die intensive Lektüre gleicher
massen eignen, müssen also strapazierfähig 
sein und Unterstreichungen ebenso wie häu-
figen Gebrauch gut vertragen. Die Schrift 
muss leicht lesbar sein, das Exemplar gut in 
der Hand liegen. Über all die Eigenschaften 
eines guten Buches verfügen die Bände des 
SRG. Der  Leser oder die Leserin wird jeden 
Band gerne zur Hand nehmen, sich in ihn 
verlieren und vertiefen. Dem Psychosozial-
Verlag und dem Herausgeber ist sehr zu dan-
ken, dass sie auf diese Weise das «Abenteuer 
Freud» ermöglichen, dass sie die Texte, die 
manchem als wissenschaftsgeschichtlich ab-
gelebt erscheinen mögen, neu verlebendigen 
und die Freud-Lektüre tatsächlich zu einem 
Abenteuer werden lassen. Der Psychosozial-
Verlag bewahrt so das gesamte wissenschaft-
liche Werk Freuds und erhält es auf lange Zeit 
zugänglich. 

Joachim Küchenhoff, Basel

sche Entscheidung belebend aus und erhöht 
die Faszination beim Lesen.
Was nun finden wir in den drei neuen 
Bänden?  Zu Beginn des 5. Bandes lernen wir 
einen ganz anderen Freud kennen, nämlich 
den Protokollanden der «Gesellschaft Deut-
scher  Naturforscher und Ärzte. Abteilung 
für  Psychiatrie und Neurologie». Abgesehen 
davon, dass der Inhaltsreichtum und die 
Ausführlichkeit der Protokolle im Vergleich 
zur Abstract-Kultur unserer Gegenwart nach-
denklich stimmen, tauchen wir unerwartet 
und plötzlich in die Fachdiskussion des Jahres 
1895 ein. Dabei begegnen wir psychiatrie
geschichtlich namhaft gebliebenen Personen 
wie Forel, von Monakow oder Alzheimer, wir 
befassen uns mit keineswegs abgegriffenen 
Fragen, zum Beispiel nach einer «kritischen 
Psychiatrie», hier gemeint einer Psychiatrie 
auf den Spuren Immanuel Kants, die Max 
Herz entfaltet hat  und die zu Kontroversen 
über die Nutzen der Philosophie für das Fach 
Psychiatrie führt. Anders als in den ersten 
Bänden enthält Band 5 nur noch wenige 
Rezensionen. Freud hat nun seine Berufung 
und den Themenkreis gefunden, der ihn zeit-
lebens beschäftigen wird, auf ihn wird er 
seine Schaffenskraft konzentrieren. 
Die kleine, aber höchst bedeutsame Arbeit 
«Ueber die Berechtigung, von der Neurasthe-
nie einen bestimmten Symptomenkomplex 
als ‹Angstneurose› abzutrennen», zeigt uns 
einen Freud, der einerseits seine neuen psy-
chopathologischen und psychodynamischen 
Erkenntnisse, die Angstneurose betreffend, 
selbstbewusst mitteilt, der aber genau zu be-
urteilen weiss, dass die Überlegungen dieses 
Textes nicht Ziel- und Endpunkt, vielmehr 
einen Meilenstein im eigenen Denken bedeu-
ten. Das Verhältnis  zwischen den seelischen 
Prozessen und den somatischen Vorgängen, 
zwischen der sexuellen Erregung und der 
Angstentwicklung werden reflektiert. Die 
Angst, die sich auf Ereignisse der Aussenwelt 
richtet, wird mit der Angst als Reaktion auf 
die unbewältigte innere Erregung verglichen. 
Die Bedeutung des gehemmten sexuellen Er-
lebens, die Blockade also der später oft zitier-

ten «spezifischen Aktion», wird in dem Text 
ernstgenommen, konzeptuell und klinisch in 
seiner Bedeutung zu erfassen versucht. 
Freud beschäftigt sich zu dieser Zeit aber 
nicht nur mit der Angstneurose, sondern 
auch mit anderen Symptomenkomplexen, 
den Zwangsvorstellungen, der Hysterie und 
der Phobie und schickt sich an, sie in ihrer 
seelischen Dynamik zu verstehen. Die Texte 
«Mechanismus der Zwangsvorstellungen und 
Phobien», «Zur Kritik der Angstneurose», 
«Weitere Bemerkungen über die Abwehr-
Neuropsychosen», «Zur Aetiologie der Hyste-
rie» zeugen in diesem Band davon. Ein spe
zielles Fundstück soll nicht unerwähnt 
bleiben. In allen anderen Ausgaben nicht 
enthalten ist die merkwürdige Notiz «Ueber 
die Bernhardt’sche Sensibilitätsstörung am 
Oberschenkel», in der sich Freud auch in 
neurologischer Hinsicht zum eigenen Objekt 
einer Fallstudie macht. 
Band 6 beginnt mit der von Freud selbst 
erstellten Inhaltsangabe der bisher vorge
legten eigenen wissenschaftlichen Arbeiten. 
Auf diese Weise hat der Leser in kürzester 
Form eine – auch heute lesenswerte – Über
sicht über das bisher erarbeitete Werk. Am 
Ende des Bandes finden sich kurze Schriften 
zu den Themen der «Sexualität in der Aetio
logie der Neurosen», «Zum psychischen Me-
chanismus der Vergesslichkeit» und «Ueber 
Deckerinnerungen». Ansonsten ist der Band 
aber bestimmt durch die Monographie zur 
«Infantilen Cerebrallähmung». Das edito
rische Vorgehen ist konsequent und nur 
zu  begrüssen, hier aber offenbaren sich 
seine – unvermeidbaren – Schattenseiten: Die 
Herausgeber wollen sämtliche Werke dem 
interessierten Leser zur Verfügung stellen. 
Dabei waren aber die Inhalte der neurolo
gischen Studien zur Cerebrallähmung in den 
Bänden 3 und 4 der SFG bereits weitgehend 
enthalten. So ist der Band 6 vor allem für spe-
zielle bibliobiographische Forschungsfragen 
interessant.
Band 7 wird die Leserinnen und den Leser 
umso mehr beschäftigen, enthält er doch 
eines von Freuds Hauptwerken, nämlich die 

Published under the copyright license “Attribution – Non-Commercial – NoDerivatives 4.0”. No commercial reuse without permission. See: http://emh.ch/en/services/permissions.html


